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BONES 


Telegraphiſche Depeſcheu und Nachrichten. 

Wien, 16. Juli. Aus Metkovich wird vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß am 13. d. ein ſtarker Kampf jenſeits des Zetta⸗Fluſſes 
zwiſchen den Türken und Montenegrinern ſtattgefunden, in welchem 
die Türken gefiegt haben. Dieſelben marſchiren gegen Gettinje. Der 
Woiwode von Grahowo iſt getödtet worden. 

London, 15. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Layard auf eine desfallſige Interpellation Farquhar's, daß aus China ein⸗ 
getroffene Depeſchen die Einnahme Ningpo's beitätigen. Er ſprach gleich⸗ 
an ſein Bedauern aus, daß der Tod des Admirals Protet ebenfalls be⸗ 
tätigt worden ſei. 1 i 

Paris, 16. Juli. Der heutige „Monjteur“ bringt Nachrichten aus 
Vera⸗Cruz vom 15. und aus Orizaba vom 11. Juni. Die Franzoſen hatten 
noch immer dieſelbe Stellung inne; der Geſundheitszuſtand war ſehr gut. 

ouai war am 10. mit 45 Wagen in Orizaba eingetroffen und am 11. ab⸗ 
egangen, um in Cordova den Oberbefehl zu übernehmen. Ein zweiter 
ransport mit Lebensmitteln auf 25 Tage hatte Vera⸗Cruz verlaſſen. Die 
Mexikaner batten 20 Wagen genommen. General Marquez war mit 1500 
ann am 15. v. M. von Orizaba nach Vera⸗Cruz gekommen und bereitete 
ch zum Abgange vor, um ſich mit General Lorencez zu vereinigen. 

Eine Depeſche des Admirals Bonard beſtätigt, daß die e von 
Hus eine Geſandtſchaft abgeſchickt habe, um mit dem franz. Befehlshaber 
wegen des Friedens zu unterhandeln. 


nn 2 


Preuſ en. i 
Berlin, 16, Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt gerubt: Dem Controleur der Sparkaſſe zu Berlin, Karl Philipp 
ages, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen, und die Kaufleute 
1 in Faro, J. A. P. Cabral in Lagos und M. G. Roldan 
in Villa Real de Santo Antonio zu Vice⸗Conſuln daſelbſt zu ernennen. 
Der Kreis⸗Wundarzt, praktiſche Arzt und Geburtshelfer Dr. Gieſe zu 
Salzen iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Adenau ernannt worden. 
„Der Wundarzt 1. Klaſſe Schroeder iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 
Liebenwerda ernannt worden. g 
Se. Maj. der König haben allergnäbigit geruht: Dem Zollvereins⸗Be⸗ 
vollmächtigten, Ober: und Geheimen Regierungs⸗Rath Schob zu Hannover, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Hannover Majeſtät 
ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des eee 
St.⸗A. 


zu ertheilen. 

A Berlin, 16. Juli. Erſt geſtern hat der Graf de Launay 
dem Grafen Bernſtorff eine Depeſche überreicht, in welcher 
ſich der Miniſter Ratazzi über die früher von Preußen 


formulirten Bedingung für die Anerkennung Italiens, 


welche Bedingungen man wohl correcter als Vorausſetzungen bezeich⸗ 
nen müßte, ausſpricht. So viel man heut über die Erflärun- 
gen des ital. Cabinets erfährt, follen fie ſehr befriedigend 
ſein und auch eine ſo gute Aufnahme bei der preußiſchen Regierung 
gefunden haben, daß die officielle Anerkennung des neuen 
Staates von Seiten Preußens nunmehr in der allernäch⸗ 
ſten Zeit zu erwarten ift. Ich habe früher jedesmal, wenn ich 
mein Bedauern darüber ausſprach, daß Preußen über Gebühr mit die⸗ 
ſem Schritte zögere, auf Oeſterreich hingewieſen, welchem man hier zu 

viel Rückſichten zu Theil werden ließ. Ich kann dieſe Anſicht auch heut 
noch nicht aufgeben, obgleich ich nicht verfenne, daß wohl auch andere Ge⸗ 
ſichtspunkte, wuter denen die Anerkennung Italiens ins Auge gefaßt werden 
mußte, in Erwägung gezogen worden ſind. Principiell war die Aner⸗ 
kennung ſchon längſt beſchloſſen und auch die Rückſichten auf Oeſter⸗ 
reich als Bundesſiaat mögen nur formeller Natur geweſen ſein. Spricht 
jetzt Preußen die Anerkennung aus, ſo zeigt es damit, daß es die 
feindselige Haltung des wiener Cabinets zu würdigen weiß, daß es 
entſchloſſen iſt, auch nicht mehr die mindeſte Rückſicht auf Oeſterreichs 
Wünſche zu nehmen und nur feine eigenen Intereſſen zu verfolgen. In 
unſeren Beziehungen zu dem Königreich Italien wird mit der Aner⸗ 
kennung nichts geändert, denn wir haben die diplomatiſchen Verbindun⸗ 
gen nie abgebrochen und es baben ſtets die freundſchaftlichſten Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Berlin und Turin beſtanden. Man bewundert hier 
allgemein die außerordentlich kluge Haltung des Grafen de Launay ſeit 
dem Jahre 1859; ſeine Stellung war eine delikate und überaus 
ſchwierige. Um ſo mehr würde man es hier bedauern, wenn der 
Graf, wie man erzählt, auf einen andern diplomatiſchen Poſten von 
ſeiner Regierung berufen werden ſollte. 

Sie finden in der augsburger „A. 3.” die von Wien verſandten 
Actenſtücke über den öſterreichiſchen Plan des Eintritts in den Zoll⸗ 
verein. In Berlin iſt auch noch eine andere Rechbergſche Note d. d. 
10. Juli in derſelben Angelegenheit übergeben worden. Noch einmal 
und von Neuem nimmt das wiener Cabinet darin Bezug auf den 
Handelsvertrag von 1853, leitet von Neuem aus dieſem Vertrage den 
rechtlichen Anſpruch zum Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein her 
und fordert den Zuſammentritt von Conferenzen, um die im Vertrage 
von 1853 in Ausſicht geftellte Zolleinigung herbeizuführen. Der Graf 
Rechberg ſcheint dieſen Vertrag ungefähr ſo anzuſehen, wie die Bun⸗ 
desacte; er ſcheint zu glauben, daß Preußen an dieſen Vertrag für 
immer gebunden ſei. Iſt denn aber ein Handelsvertrag etwas anders, 
als jeder andere Vertrag, der gekündigt werden kann, ſobald er einem 
der contrahirenden Theile nicht mehr convenirt? Die eigentliche Ab⸗ 
ſicht Oeſterreichs geht übrigens dahin, mit Hilfe ber ſüddeutſchen Re⸗ 
gierungen einen Druck auf Preußen auszuüben, denn in der Note vom 
10. Juli wendet ſich das wiener Cabinet nicht an die Großmacht 
Preußen, welche bereits mit dem preuß. ⸗franz. Handelsvertrage Stellung 
genommen, ſondern an Preußen, als Mitglied des deutſchen 
Zollvereins. Der Graf Rechberg wird ſich arg täuſchen mit dem beabſich⸗ 
ügten Druck, um den Handelsvertrag mit Frankreich und die Tarifreform zu 
bintertreiben. Die Tarifreform ſoll den Bedürfniſſen der deutſchen Induſtrie 
entſprechen, ſoll Unhaltbares beſeitigen und Prenßen wird mit feſtem 
Willen die öſterreichiſchen Beſtrebungen, gerade dieſes Unhaltbar gewor⸗ 
dene zu perpetuiren, zu nichte machen. — Was die geforderte Zuſam⸗ 
menberufung der Zollvereins⸗Conferenz betrifft, ſo kann dieſe Preußen 
nicht ablehnen; es kann aber die Gelegenheit benutzen, um von vorn⸗ 
herein Oeſterreich das Unnütze feiner Beſtrebungen zu zeigen und den 
ſüddeutſchen Regierungen die Ueberzeugung beizubringen, daß es feſt 
entſchleſſen iſt, den Zollverein nur auf Grund der Tarifreform, wie 
e dem Handelsvertrage mit Frankreich aufgeſtellt iſt, neu zu orga⸗ 
niſtren. 

Die archives diplomatiques veröffentlichen eine däniſche Note 
vom 8. Mai an die europäiſchen Mächte. Ohne auf den Inhalt der: 
ſelben näher einzugehen, will ich nur bemerken, daß dieſe Note vom 
Grafen Bernſſorff ſelbſtſtändig und ohne vorherige Verſtändi⸗ 
gung mit dem wiener Cabinet in einer Circulardepeſche an 
die Höfe von London, Petersburg und Paris beantwortet 
worden if, wogegen die preußiſch⸗öſterreichiſche Antwort auf die Note 
vom 26. April noch nicht nach Kopenhagen erpedirt fein dürfte. 


organiſation könne das Land befriedigen. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 17. Juli 1862. 


— Tie Verſtärkungen, welche Frankreich jetzt und vorläufig nach 
Mexiko ſchickt und die nicht über die Zahl von 3000 Mann hinaus⸗ 
gehen, werden ſich am 20. in Toulon einſchiffen. An eben dieſem 
Tage ſoll auch die Abreiſe des Majors v. Stein erfolgen. Man er⸗ 
zählt hier, daß es die Abſicht der preußiſchen Regierung ſei, einige 
Genie: und Marineoffiziere zur Ausſtellung nach London zu ſenden, 
um über die dort aufgeſtellten Maſchinen, welche in ihr Fach ſchlagen, 
Bericht zu erſtattten. 


Berlin, 13. Juli. [Zu den Conferenzen des Kriegs: 
miniſters mit den Abgeordneten] bringt die „K. H. 3.” fol: 
gende Mittheilung: Faktiſch iſt, daß die Verſöhnlichkeit des Herrn von 
Roon ſogar ſoweit ſich erſtreckt, daß er mit Hrn. Tweſten und andern 
Gleichgeſinnten eine lange perſöͤnliche Conferenz abgehalten. In dieſer 
Conferenz hat Herr v. Roon erklärt: Faktiſch ſei man ja bereite auf 
die zwei und einhalbjährige Dienſtzeit gekommen. Ja, man würde 
ſchließlich auch nicht abgeneigt ſein, thatſächlich auf die zweijährige 
Dienſtzeit überzugehen. Dabei ſei aber zweierlei nicht zu überſehen. 
Einmal würden durch die zweijährige Dienſtzeit nur ca. 3 Millionen 
erſpart werden, und der Landtag wolle 7 Millionen abſetzen. Dann 
aber ſei wenig Ausſicht vorhanden, zu einer geſetzlichen Feſiſtellung der 
zweijährigen Dienſtzeit auch noch einen der anderen Faktoren der Ge⸗ 
ſetzgebung zu beſtimmen. Bei der ganzen Unterredung ſoll ſich Herr 
v. Roon höchſt loyal benommen haben. Er hat ausdrücklich erklärt, daß, 
wenn ein Verlaſſen ſeines Miniſterpoſtens etwa den Landtag milder ſtim⸗ 
men würde, er mit Vergnügen ſeine Stellung opfern würde. 
Es ſoll ihm aber darauf erwidert ſein, daß er gerade wegen ſeines 
offenen Charakters von der Oppoſttion geachtet werde und man nicht 
wünſche, ihn durch einen glätteren Miniſter erſetzt zu ſehen. Kein Mi: 
niſterwechſel, ſondern ein Syſtemwechſel in Beziehung auf die Militär: 
(Vergl. den Artikel der 
„Stern-Zeitung“. 

K. C. Berlin, 15. Juli. Unter den in der Kreisordnungs⸗Com⸗ 


miſſion des Herrenhauſes geſtellten Abänderungsvorſchlägen iſt bereits 


geſtern derjenige mit angeführt, welcher den höchftbeſteuerten Grund beſitzern 
eines Kreiſes den dritten Theil der Mitgliederzahl der Kreisvertretung zu⸗ 


wenden will. Dieſer Antrag ſoll vom Grafen Dönhoff geſtellt ſein. Die 
Motive deſſelben find für die politiſchen Anſchauungen der betreſſenden Partei 


u characteriſtiſch, um nicht an ſich, auch abgeſehen von der vorausſichtlichen 
Erſolgloſigkeit der parlamentariſchen Berathungen in dieſer Sache, von In⸗ 
tereſſe zu fein; die Motive werden wörtlich jo angegeben: 

„Gegenwärtig zählen die Kreistage der 234 Kreiſe der ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen des Staates 11,716 Mitglieder, worunter 9331 Rittergutsbeſitzer, 
1069 Vertreter der Städte und 1316 Vertreter der Landgemeinden. 

„Nach dem vorliegenden Geſetzesentwurf würden in Zukunft dieſe 234 
Kreiſe nur durch 5903 gewählte Mitglieder vertreten fein, und zwar durch 


2562 Abgeordnete des großen Grundbeſitzes, 1283 Abgeordnete der Städte 


und 2058 Abgeordnete der Landgemeinden. 

„Während gegenwärtig die gewählte, alſo wechſelnde Vertretung der 
Stadt⸗ und Landgemeinden zuſammen um circa ,; die Stabile und bleibende 
Vertretung durch den großen Grundbeſitz aber % der Geſammt⸗Vertretung 
der Kreiſe bilden, würde in Zukunft bei unveränderter Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs die Geſammtoertretung der Kreiſe ausſchließlich eine gewählte 
ſein, zu der der grobe Grimbbeltp excl. der bisher auf den Kreistagen gar 
nicht vertretenen lönigl. Domänen und Forſten nur circa %% beizutragen 
hätte, d. h. daß wahrend jetzt die Zahl der Stimmen des großen Grundbe⸗ 
ſitzes auf den Kreistagen im Durchſchnitt das Aſache der Stimmen der Städte 
und Landgemeinden beträgt, in Zukunft die Stimmenzahl des großen Grund⸗ 
beſitzes geſetzlich, permanent um einige 20pCt. geringer, als die Stimmenzahl 
der Städte und Landgemeinden ſein würde. 

Es würde hierdurch ein fo plötzlicher Wechſel in dem ganzen bisherigen 
Rechts⸗ und Thatbeſtande der Kreisverfaſſung, eine jo vollſtändige Verſchie⸗ 
bung des bisherigen Schwerpunktes in der Kreisvertretung herbeigeführt 
werden, daß ſich die Folgen davon noch gar nicht überſehen laſſen, und daß 
es ſchon aus allgemeinen Rüdfihten der Vorſicht und des Maßhaltens drin⸗ 
gend gerathen erſcheint, eine Milderung dieſes jaben, unvermittelten Ueber⸗ 
ganges eintreten zu laſſen. 

„In den Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien iſt der Zuſtand der 
Landgemeinden großentheils ein noch ſehr unentwidelter; es giebt dort noch 
über 2 Millionen Menſchen der ländlichen Bevölkerung, die der deutſchen 
Sprache nicht mächtig iſt. Das Reſultat der Wahlen liegt unter ſolchen 
Umſtänden zumal in politiſch aufgeregten Zeiten außer aller Berechnung. 

„Die ländlichen Verhältniſſe vertragen weniger, wie die ſtädtiſchen, einen 
fo ſchroffen Wechſel in ihren organiſchen Einrichtungen, zumal wenn ſie 
von ſo altem, lang gewohnten und vielfach erprobten Beſtande ſind, wie die 
Kreisordnung, 5 ; 

„Bei der Kreis⸗Ordnung find aber die ländlichen Verhältniſſe ganz 
vorzugsweiſe maßgebend, denn — ab zeſehen von den 8 großen Städten mit 
circa 1 Million Einwohner, welche ſich nicht im Kreis⸗Verbande befinden, 
und auf die ſich alſo die Kreis⸗Ordnung gar nicht bezieht — ſind von den 
12,038,056 Einwohnern der 231 Kreiſe der 6 öſtlichen Provinzen 9,184,460, 
alſo über %, Bewohner des flachen Landes und nur 2,853,596, alſo weni⸗ 
ger als 4, Bewohner der Städte und ſelbſt von dieſen letztern kann ein 
nicht unbedeutender Theil — die Bewohner der kleinen Ackerſtädte im Oſten 
der Monarchie — thatſächlich ſehr viel eher der ländlichen Bevölkerung zu⸗ 


gezählt werden. 
„Es empfiehlt ſich daher dringend, dem aus Wahlen hervorgehenden 
fluctuirenden Elemente in den Kreistagen auch ein ſtabileres Element bei⸗ 


zufügen. Ein ſolches find die höchſtbeſteuerten Grundbeſitzer im Kreiſe. Es 
enlſpricht dies überdies der natürlichen Gerechtigkeit und Billigkeit, daß die⸗ 
jenigen Kreis⸗Angehörigen, welche am Meiſten zu den Verwaltungskoſten 
des Kreiſes beitragen, auch irgend eine Garantie bekommen, an dieſer Ver⸗ 
waltung dauernd betheiligt zu ſein. Es iſt dies von um jo größerer Be⸗ 
deutung, als die Koſten der Kreis⸗Communal-Verwaltung überall in raſchem 
Steigen wachſen und als auch die Berechtigung der Kreistage, die Kreis: 
Eingeſeſſenen, ſelbſt zum Zwecke von n Ausgaben zu beſteuern, 
in immer ausgedehnterem Maße geübt wird.“ : 

Der heute vom Kriegsminiiter eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die 
Marine, will den Miniſter ermäch⸗ 
tigen, außer den bereits im Etat für den gleichen Zweck ausgeſetzten Sum⸗ 
men, extraordinär in dieſem Jahre 1862 für die Marine zu verwenden 
1,400,000 Thlr., und zwar 220,000 Thlr. zur Fortſetzung begonnener Schiffs⸗ 
bauten, 200,000 Thlr. zum Bau von Uebungsſchiffen, 600,000 Thlr. als 
Rate zum Bau von drei Panzerbooten, und 380,000 Thlr. als erſte 
Rate zur Anlegung eines Hafen auf der Inſel Rügen. Die Gelder ſollen 
($ Maus dem Staatsſchatz entnommen werden. x 

Nach dem zweiten, vom Juſtizminiſter eingebrachten Geſetzentwurf, ſoll 
das Briefbeſtellgeld für gerichtliche Inſinuationen, zu deren Ver⸗ 
ſendung Wen 5 Poſt die Gerichte berechtigt bleiben, vom J. September 
d. J. an wegfallen. } . 

Vs dem Bericht der Budget⸗Commiſſion über die Etats des land⸗ 
wirthſchaftlichen Minifteriums in der Geſtütverwaltung für 1862 
und 1863 (Ref. Schlick und Andre) find an ſachlichen Anträgen der Com⸗ 
miſſion hervorzuheben: 1) gegen die Regierung die Erwartung auszuſpre⸗ 
chen, daß ſie der künſtlichen Fiſchzucht ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wende; 2) die Erwartung auszuſprechen, 
täten, wo es noch nicht geſchehen, 
ſchaftlichen Unterricht treffe; 
gierung die Fonds zur Förderung der Landkultur 
werde, um dem landwirthſchaftlichen Gewerbe diejenige ! 
deihen zu laſſen, welche daſſelbe bei Verfolgung allgemeiner 
Staatsregierung zu erwarten wohl: befugt iſt. 


außerordentlichen Bedürfniſſe für die 


nterſtützung ange: 


daß fie an allen Landes⸗Univerſi⸗ 
Einrichtungen für den landwirth⸗ 
3) die 1 auszuſprechen, daß die Re⸗ 
dkultur angemeſſen veiſtärken 


wecke von der 
ſt. Für 1864 wünſcht die Com: 
miſſion den Titel zu Meliorationen und Deichbauten (1859: 250,000 Thlr.) 


ſeitdem 150,000 Thlr., jetzt wieder 175,000 Thlr ), weiter erhöht zu ſehen, 
wenn die Finanzlage des Staats es geſtattet. — Beanſtandet hat die Com⸗ 
miſſion keine Poſition. 5 

Präſident Grabow iſt ſoweit in der Beſſerung, daß man hofft, er 
werde am Freitag wieder den Vorſitz führen. 

I. C. Berlin, 16. Juli. Im Herenhauſe wird, wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, für mehrere Wochen keine Plenarſitzung ſtattfinden. 

Die Handelskommiſſion des Hauſes der Abgg. hat bei der zweiten Be⸗ 
rathung des Paßgeſetzes den Abänderungsvorſchlägen des Herrenhauſes, 
mit Ausnahme der Wiederherſtellung des § 7, betreffend die unter gewiſſen 
Eventualitäten erlaubte Einführung der Paßpflichtigkeit, beizutreten beſchloſ⸗ 
ſen. Referent ift dieſesmal Abg. Neide, da der frühere Referent Abgeord. 
v. Rönne (Solingen), der Minoritä tangehört, welche die Beſchlüſſe des Hau⸗ 
ſes der Abgg. auftechthalten will. . 

Die beiden großen liberalen Fraktionen des Hauſes der Abgg. hielten 

eſtern die dritte gemeinſame Beſprechung wegen der Militärfrage. Es 
N Beitzke, Faucher, Lüning, Meibauer, Virchow, Freſe, Steinhardt, 
alle weſentlich in der Richtung des Waldeckſchen Antrages, Baron Vaerſt 
machte Mittheilung, daß er die ihm als Referenten der Budgetcommiſſion 
übertragene Arbeit, die Ausgaben für die Reorganiſation als Extraordina⸗ 
rium auszuſcheiden, beendet habe; danach halte er wohl eine bedeutende 
Streichung, aber nicht ein pures Zurückgeben auf den Etat von 1859 für 
ausführbar; ſchließlich berichtet er von einer Conferenz, die er und Staven⸗ 
hagen mit dem Kriegsminiſter auf deſſen Einladung gehabt hätten; ein Re⸗ 
ſultat hat dieſelbe nicht gehabt; der Kriegsminiſter hat ſich mit voller Offen⸗ 
heit über die Reformſrage ausgeſprochen und namentlich betont, daß man 
alles vermeiden möge, was dem Herzen des Königs wehe thun könne. — 
Im Sinne der Anſicht des Abgeordneten Stavenhagen ſprach allein der Ab⸗ 
geordnete Aßmann. Die weitere Diskuſſion iſt vertagt. In der Fraktion 
des linken Centrums wird heute darüber berathen werden, ob die Conferen⸗ 


zen überhaupt noch fortzuſetzen find: 


Am Schluß der geſtrigen Conferenz hat der Abg. Schulze⸗Delitzſch, 


im Auftrage einer Privatverſammlung von Abgeordneten mehrerer deutſchen 


Länder in Frankfurt, den Wunſch ausgeſprochen, die liberale Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes möge eine Deputation zum deutſchen Schützenfeſt 
eniſenden. Die Fraktionen werden baldigſt darüber beſchließen. — Auf An⸗ 
regung deſſelben Abgeordneten, eine Ehrengabe zum deutſchen Schützenfeſt 
zu geben, iſt ſofort eine Subfcription eröffnet, die den beiten Erfolg verſpricht. 
Die Budget⸗Commiſſion hat heute die 8 der Etats der Ei⸗ 

1 


ſenbahnverwaltung beendet; der Etat iſt weſentlich unverändert ange⸗ 


nommen. — Die Frage wegen der Rentenconvertirung des Finanzmi⸗ 


niſters wird morgen zur Sprache kommen. 


Berlin, 16. Juli. [Ueber die Unterredungen des Kriegs⸗ 
miniſters mit hervorragenden Abgeordneten! bringt die 
„Sternztg.“ folgenden Artikel: Die „Hamburger Börſenhalle“ und die 
hieſige „Börſen⸗Zeitung“ bringen in Artikeln vom 13. u. 15. d. M. 
die Nachricht, daß der Herr Kriegsminiſter perfönlih mit Abgeordne⸗ 
ten über die Militärfrage verhandelt habe. 

Die Thatſache iſt, wie wir zu erklären ermächtigt ſind, richtig, 
keinesweges aber ſind es die Modalitäten, unter denen die Verhand⸗ 
lungen, nach jenen Blättern, ſtattgefunden haben ſollen. 

Der Herr Kriegs-Miniſter mußte aus dienſtlichem Intereſſe Ver: 
langen tragen, unrichtige Auffaſſungen über die Etats⸗Aufſiellung, über 
die Behandlung des Militär⸗Budgets, über die Möglichkeit ſeiner Ver⸗ 
kürzung und über die Tragweite etwaiger tendenziöſer Herabſetzungen 
deſſelben bei Zeiten zu berichtigen. Da nun, dem Vernehmen nach, 
ſelbſt die Commiſſions⸗Verhandlungen über das Militär⸗Budget erſt 
am Schluſſe dieſes Monats zu erwarten ſind, ſo ſchien es vollkommen 
geboten, die Erläuterungen, die der Herr Kriegsminiſter nur allein 
geben konnte, fo frühzeitig zu geben, als angänglich, um dadurch mög: 
lichſt Fractionsbeſchlüſſe zu verhindern, welche auf unrichtigen Voraus⸗ 
ſetzungen beruhten. 

Dieſer Zweck war durch die obwaltenden Verhältniſſe ſo beſtimmt 
angezeigt, daß die zu ſeiner Erreichung nothwendigen Mittel nicht ohne 
Verletzung weſentlicher Dienſtintereſſen unangewendet bleiben durften. 
Demgemäß konnte ed dem Herrn Miniſter nur erwünſcht fein, daß die 
Referenten der Militär⸗Budget⸗Commiſſion und einige andere Herren 
aus verſchiedenen Fractionen, von dem gleichen Intereſſe geleitet, ſich 
bereit finden ließen, ibn zu beſuchen, um die vorliegende Frage in all 
den obengenannten Beziehungen mit derjenigen Unbefangenheit und 
Sachlichkeit zu beſprechen, welche für ihre richtige Würdigung uner⸗ 
läßlich ſchien. 

Wenn nun die hieſige „Börſenzeitung“ den Vorgang zu einer ihren 
Partei⸗Intereſſen dienenden Darſtellung benutzt und allerlei Unrichtiges 
und Nebenſächliches in ihre Erzählung verwebt, fo können wir hiervon 
zunächſt abſehen; es kommt nur darauf an, daß der eigentliche Zweck 
dieſer Beſprechungen, wie er oben bezeichnet wurde, dabei nicht über⸗ 
ſehen wird. f 

Die „Böͤrſenzeitung“ ſchließt mit dem Satze: 

„Man ſieht hieraus, daß und wie die Regierung das Bedürfniß 
fühlt, die Militärfrage auf verfaſſungsmäßigem Wege 
geregelt zu ſehen.“ N 

Dies iſt vollkommen richtig. Die Regierung hat allerdings 
den lebhaften Wunſch, dieſe wichtigſte Angelegenheit dergeſtalt zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, daß die Rechte mit den Intereſſen aller Betheilig⸗ 
ten nicht in Conflict gerathen möchten. Es wäre allerdings eine für 
Preußen ſehr unglückliche Alternative, wenn ſich die Nothwendigkeit 
herausſtellen ſollte, die einen zu verletzen, um die anderen zu ſchützen. 
(Ein folder Fall könnte alſo doch eintreten???) 

Wenn endlich die „Hamburger Börſenhalle“ meint: dieſe Konfe⸗ 
renzen hatten das Vertrauen der Oppoſition „ſehr gehoben“, denn das 
Miniſterium ſei augenſcheinlich zum „äußerſten Nachgeben“ entſchloſſen, 
fo möchten wir wohlmeinend rathen, dieſer falſchen Auffaſſung kein zu 
großes Gewicht beizulegen und ſich lieber an die betreffenden Herren 
perſönlich zu wenden, um zu erfahren, ob eine ſolche Neigung zu einer, 
wie wir annehmen müſſen, ganz unthunlichen Nachgiebigkeit von Sei⸗ 
ten des Herrn Kriegsminiſters in jenen Konferenzen bewieſen wor⸗ 
den iſt. 

Wir glauben nicht blos das Gegentheil, wir wiſſen es. 


Italien. 

[Die Regierung und Garibaldi. — Das „Giornale di 
Verona“ über die Anerkennung Italiens.] Das bedeutendſte 
Ereigniß des Tages liegt wohl in dem energiſchen Auftreten der Re⸗ 
gierung gegen Garibaldi und in dem Umflande, daß fie dabei von der 
offentlichen Meinung geſtützt wird. Garibaldi ſcheint noch auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit in Sicilien bleiben zu wollen; das kleine Dampfboot 
„Tortoli“, das ihn von Genua nach Caprera und von da nach Pa⸗ 
lermo geführt hatte, iſt zurückgekehrt, um feinen gewöhnlichen Poſtdienſt 
an den ſardiniſchen Küſten wieder zu übernehmen. Zunächſt bleibt der 
General noch einige Tage in Palermo, und dann tritt er eine neue 
Reiſe in das Innere der Inſel an. Ovationen findet er überall in 
gleichem Grade; er wird dadurch veranlaßt, ziemlich zwangloſe Reden 
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zu halten. Der franz. Conſul in Palermo hat (wie ſchon von uns ges 
meldet) einige ſolche Hiebe gegen Frankreich übel vermerkt und deshalb in 
Turin Beſchwerde geführt. Die Blätter, welche dieſe Rede Garibaldi's ent⸗ 
hielten, wurden ſämmtlich confiscirt. Am Montag wurden in dieſer Veran⸗ 
laſſung ven Alfieri und Boggio Interpellationen an das Miniſte⸗ 
rium gerichtet. Garibaldi hatte ſich, wie ſich aus den Worten der 
beiden Deputirten ergiebt, in beleidigender Weiſe über den Kaiſer Na⸗ 
poleon geäußert, und zwar, was die Sache noch verſchlimmerte, in 
Gegenwart des Statthalters von Sizilien, des Marquis Pallavicino. 
In ſeiner Antwort auf die Interpellation erklärte Ratazzi, daß er die 
Autorität der Regierung unangetaſtet erhalten werde; er drückte die 
Gefühle der Erkenntlichkeit aus, von denen Italien für den Kaifer Na⸗ 
poleon erfüllt iſt; er hoffte, daß der Marquis Pallavicino ſich voll⸗ 
ſtändig werde rechtfertigen können; ſchließlich wies er die Behauptung 
Crispi's zurück, nach welcher die Abberufung Pallavieinos das Signal 
zum Bürgerkrieg in Sizilien ſein würde. Die Antwort Ratazzis 
wurde von der Kammer mit Beifall aufgenommen. 

— Es iſt gewiß ein charakteriſtiſches Zeichen des Tages, daß jetzt 
ſelbſt das öſterreichiſche „Giornale di Verona“ der Anerkennung Sta: 
liens das Wort redet. Am Schluß eines Artikels äußert es, daß die 
Anerkennung durch Rußland eigentlich nur Eines beweiſe: die Zeitge⸗ 
mäßheit, Italien auch von Seiten Oeſterreichs anzuerkennen, um nicht 
zuletzt aus der Nothwendigkeit eine Tugend machen oder ſich zu einer 
gefährlichen Vereinzelung verdammen zu müſſen. 

Frankreich. 

* Paris, 14. Juli. [Die Tripel-Allianz. — Nochmalige 
Verſuche zu einer friedlichen Löſung der venetianiſchen 
Frage. — Aus Mexiko. — Der Biſchof von Montauban.] 
Der Plan einer Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon mit dem Kaiſer 
Alexander ſoll hier wirklich von dem Baron v. Budberg angeregt 
worden fein. Wie ich Ihnen ſchon meldete, iſt jener Diplomat mit 
ſeiner Anregung der ruſſiſchen Lieblingspläne hinſichtlich der Türkei und 
ſpeziell einer Abänderung der Beſtimmungen des pariſer Vertrages von 
1856 nicht durchgedrungen. Da er aber von vornherein erklart hat, 
der Kaiſer Alexander würde den König von Italien nur aus Rückſicht 
auf den Kaiſer Napoleon und „à titre de revanche“ anerkennen, fo 
verſprach er ſich deſto mehr von einer perſönlichen Zuſammenkunft beider 
Monarchen. Am liebſten würde man hierzu einen deutſchen Badeort 
wählen, und dann wo möglich den Beſuch des Königs von Preußen 
gleichzeitig hineinziehen. Die Idee einer Tripel-Allianz, in die man 
dann auch Italien aufnehmen möchte, liegt allen dieſen Combi⸗ 
nationen zu Grunde. Die Verhandlungen über die Anerkennung 
Italiens von Seiten Preußens ſind nicht in Paris, ſondern zwiſchen 
Berlin und Turin geführt worden. — Bei Gelegenheit der Verhand⸗ 
lungen über die Anerkennung Italiens haben die beiden nordiſchen 
Mächte ſich auch um eine möglichſt raſche und den Wünſchen der euro⸗ 
päiſchen Völker entgegenkommende Löſung anderer brennenden politiſchen 
Fragen bemühen wollen. Namentlich ſoll es ſich dabei um die Mittel 
und Wege handeln, wie Oeſterreich für Venetiens Befreiung ſchadlos 
zu halten ſei. Vorverhandlungen für dieſen Zweck ſollen mit Oeſter⸗ 
reich bereits eingeleitet fein, indem der Kaiſer Napoleon dem öſterrei— 
chiſchen Geſandten bei deſſen jüngſter Anweſenheit in Fontainebleau 
dringende Vorſtellungen über die Gefahren gemacht, die ein faſt ganz 
ifolirted und fo zu ſagen aus dem europäiſchen Concert ausgeſchiedenes 
Oeſterreich bei einer Kriſis laufen würde, wenn das wiener Cabinet 
ſich fortwährend weigere, vollbrachten Thatſachen Rechnung zu tragen 
und mit einem italieniſchen Congreß-Bevollmächtigten am grünen Tiſche 
zu ſitzen. Fürſt Metternich ſoll auch ein eigenhändiges Schreiben Na⸗ 
poleons III. an ſeinen Monarchen in dieſem Sinne zur Beförderung 
erhalten haben. — Die heute erwarteten Nachrichten aus Mexiko ſind 
bis dieſen Augenblick noch nicht eingetroffen. Man iſt auf dieſelben 
inſofern geſpannt, als man nicht völlig beruhigt iſt über die Sicher⸗ 
heit des ſchwachen Expeditionscorps. (Vergl. die telegraph. Nachr.) 
— Nächſten Dinſtag wird in Vichy unter dem Vorſitze des Kaiſers 
Kriegsrath gehalten werden, um dem General Forey ſeine letzten 
definitioen Inſtruktionen zu ertheilen. Verſchiedene Ausländer haben 
zu ihrer militäriſchen Ausbildung darum nachgeſucht, den merikaniſchen 
Feldzug im franzöſiſchen Generalſtabe mitmachen zu dürfen. — Der 
Bischof von Montauban veroffentlicht in den Zeitungen einen Brief, 
worin er die bekannten Enthüllunge der „Patrie“ über die Adreſſe 
an den Papſt dementirt. Im Grunde giebt aber der Biſchof die wich⸗ 
tigſten Thatſachen zu, nämlich die Streichung der Dankſagung an den 
Kaiſer Napoleon und die Anerkennung der liberalen Ideen; beſonders aber 
geſteht der Biſchof ein, daß den Unterzeichnern der Adreſſe, wie die 
„Patrie“ behauptete, weder Zeit noch Muße gelaſſen wurde, um das 
Schriftſtück zu prüfen und zu diskutiren. Der Papſt hatte ja die 
Adreſſe vorher geleſen und gebilligt, danach durften die Biſchoͤfe blind⸗ 
lings unterzeichnen, ſie mußten unterzeichnen. Wir wiſſen ſomit, daß 
der Papſt die Adreſſe förmlich beſtellt und redigirt hat, welche die Er⸗ 
haltung feiner weltlichen Gewalt für ein kirchliches Intereſſe erklärt! 


Grof brit an nien. 

London, 14. Juli. Aus den neueſten amerikaniſchen Nach⸗ 
richten, namentlich aus den finanziellen Beklemmungen und den reactio⸗ 
nären Volkswallungen in Newyork zieht die „Times“ den Schluß, 
daß der Anfang des Endes jetzt nicht mehr in weiter Ferne liegen 
könne. Sie ergeht ſich zugleich in ſarkaſtiſchen Bemerkungen über das 
thöͤrichte Bemühen der Unionsregierung, die Siege der Conföderirten 
abzuleugnen, und über die Verwilderung der öffentlichen Meinung, die 
den General Butler in New-Orleans wegen einer brutalen Militär: 
berrſchaft zum Helden erhebe. „Daily News“ verzweifelt nicht an dem 
Entſchluß der Union, ihre Integrität um jeden Preis zu behaupten. 
Den Engländern, die den Amerikanern zumuthen, zum Heil der Welt 
friedlich zu verfallen, ruft „Daily News“ den Repealkampf Irlands 
und die damalige Haltung Englands ins Gedächtniß. Die Repeal 
ſelbſt war keine Losreißung vom britiſchen Staat, ſondern nur ein 
Streben nach einem eigenen iriſchen Parlament in Dublin. Allein 
man hielt dieſen Wunſch für reichsſchädlich und alle Parteien ohne Un⸗ 
terſchied erklärten, Alles aufs Spiel ſetzen zu wollen, oder wie Macaulay 
in einer feiner kraftvollſten Reden ſich ausdrückte, nie und nimmer nach- 
zugeben, auch wenn das Land dieſelben Kämpfe wie einſt gegen Frank⸗ 
reich, Spanien und Holland zu beſtehen hätte, nie und nimmer, und 
wenn die Welt an allen vier Ecken durch den letzten Kampf des gro⸗ 
ßen engliſchen Volkes „um feinen Platz unter den Nationen“ erſchüt⸗ 
tert und zertrümmert werden ſollte. „Daily News“ glaubt, daß die 
Amerikaner des Nordens ebenſo denken wie die Engländer. 


Amerika. 

— Die letzte amerikaniſche, für die Unionsſache ſo ungünſtige Poſt, von 
der wir bereits telegraphiſche Auszüge gegeben haden, bringen wir heut 
vollſtändig. Sie lautet: Der Poſtdampfer „China“ iſt geſtern in Queenſtown 
mit einer Baarfracht von 156,000 Dls. angekommen. Er bringt folgende 
Nachrichten aus New⸗Jork, 1. Juli Abends. Man iſt ſehr ungeduldig, 
um Näheres über M'Ciellan zu erfahren Man glaubt, daß wieder eine 
Schlacht ſtattgefunden haben kann. * Uebereinſtimmung mit dem Vorſchlage 
von 18 Staaten⸗Gouverneurs, die Armee zu vermehren, hat Präſident Lin⸗ 
coln ein friſches Aufgebot von 300,000 Mann ausgerufen. Die Foderaliſten 
haben die James⸗Inſel bei Charleſton geräumt und ſind nach Hilton 


zurückgekehrt. 


Head || 
Der Sommerfeldzug gegen Charleſton iſt eingeſtellt. Zwanzig Herbſt 47%. 
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föderaliſtiſche Fahrzeuge daben das Bombardement von Vicksburg begonnen. 
Der föderaliſtiſche General Curtis befindet ſich in einer ſehr prekären Stel⸗ 
lung in Arcanſas. Der erſte Bahnzug von Memphis nach Korinth wurde 
12 Meilen weit von Memphis von der conföderirten Reiterei angegriffen 
und genommen. General Butler hat eine neue Eidesformel für die in New⸗ 
Orleans lebenden Ausländer vorgeſchrieben. Das New⸗Orleans⸗Delta be⸗ 
fleißigt ſich jetzt eines beleidigend ſpöttiſchen Tones gegen die fremden Con⸗ 
juln, beſonders gegen den britiſchen Conſul. Präſident Davis hat dem Gou⸗ 
verneur von Georgia zu wiſſen gethan, daß die Einführung der Conſeription 
unumgänglich ſei, wenn die ſüdliche Conföderation ſiegen ſoll. Alle Geiſtli⸗ 
chen von Naſhville haben ſich geweigert, der ſüdlichen Conföderation den Eid 
der Treue zu leiſten. Die meiſten wurden in das Strafhaus geſperrt. Das 
Repräſentantenhaus hat die Tarif⸗Bill genehmigt. Die conſervativen Con⸗ 
greß⸗Mitglieder haben in Waſhington ein Meeting gehalten. Ein großes 
Anti⸗Abolitions⸗Meeting hat in New⸗Nork ſtattgefunden. Die „Teutonia“ 
und „City of Baltimore“ ſind eingelaufen. — Handelsnachrichten. Geld⸗ 
Markt knapper. Gold 9 pCt. Agio. Wechſel⸗Cours feſt. Bank⸗Wechſel 120%. 
Fonds flau. New⸗Pork Central 92. Illinois 61%. Erie 360. Baum: 
wolle feſt; Middl. upl. 38. Mehl 15 et. geſtiegen. Weizen für Ausfuhr 
20. geſtiegen. Kaffee ſehr fehr feſt. Zucker ftill. 

Die „Times“ bringt folgendes Telegramm von ihrem Correſpondenten. 
New⸗Nork, 2. Juli. Die Armeen M'Clellans und der Conföderirten un: 
ter General Lee ſind vor Richmond aufeinander geſtoßen. Der Kampf be⸗ 
gann am Mittwoch und dauerte den Donnerſtag und Freitag fort. M'Clellan 
wurde aus ſeiner Stellung an den Pamunkey- Fluß und aus dem White⸗ 
houſe mit großem Verluſt hinausgeſchlagen. Das Gemetzel war auf beiden 
Seiten furchtbar. Die Veröffentlichung dieſer Nachrichten wurde vom Kriegs⸗ 
Secretär ſtreng verboten, und die Einzelheiten wurden erſt heute Früh in 
New⸗York bekannt. In Wallſtreet herrſchte geſtern große Aufregung; jede 
Art von Staatspapieren fiel um 1—1½ %. Man glaubt, daß die Schlacht 
am Sonnabend und Sonntag erneuert wurde, aber die Regierung läßt nichts 
Näheres ruchbar werden. Man ſchreit laut nach Verſtärkungen für M'Clel⸗ 
lan und nach einer Conſecription, falls fie nöthig fein ſollte. General Hun⸗ 
ter hat den Befehl gegeben, die James⸗Inſel vor Charleſton zu räumen. 
Vicksburg iſt noch im Beſitz der Conföderirten. General Curtis hat ſich von 
Arcanſas nach Miſſouri zurückgezogen. In New⸗Pork erhebt ſich das Ger 
ſchrei nach einem Verbot der Gold-Ausfuhr. Die Interventions- und Ver⸗ 
mittelungs⸗Frage wird noch fortwährend erörtert. Die Intervention ſtößt 
auf Oppofition; der Gedanke an eine 0 wird günſtiger aufge⸗ 
nommen. In Er giederung auf eine Adreſſe von 18 Staaten⸗Gouverneurs 
hat der Präſident eine Proklamation erlaſſen, worin er noch 300,000 Mann 
zur kräftigen Fortführung des Krieges verlangt. Ein enthuſiaſtiſches Meeting 
zu Gunſten des Friedens fand geſtern Abend im Cooper. Inſtitut ſtatt; 
Hauptſprecher war der Hon. Fernando Wood, der ehemalige Mayor von 
New⸗York. 

Es ſind abermals Nachrichten aus Newyork eingetroffen, die bis zum 
5. Juli gehen. Dieſelben lauten: „An der Börſe herrſcht große Nieder⸗ 
geſchlagenheit, und die Courſe find in Solge der höchſt wichtigen Ereigniſſe, 
welche ſich vor Richmond zugetragen haben, um 3 — 5 pCt. geſunken. Es 
hat bei Richmond während eines Zeitraums von 7 aa eine Reihe blutis 
ger Schlachten ftattgefunden, die mit der Niederlage M'Clellans endigten. 
Das Unionsheer zog ſich 17 engliſche Meilen weit zurück; feine Effectivſtärke 
betrug 95,000 Mann, die der Conföderirten hingegen mit den erhaltenen 
Zuzügen 185,000 Mann. Die Conföderirten erlitten bedeutende Verluſte, 
fuhren jedoch fort, dem Feinde ungeheuere Maſſen entgegenzuwerfen. Die 
Schätzung der Verluſte der Conföderirten ſchwankt zwiſchen 10,000 und 
30,000 Mann. Das Heer M'Clellans, welches durch die auf dem James⸗ 
Fluß befindlichen Kanonenboote gedeckt war, verſchanzte ſich nach feinem 
Rückzuge. Auf Seiten der Conföderirten war der General Rhett getödtet. 
Zwei Generale des Unionsheeres geriethen in Gefangenſchaft. Weder die 
Blätter noch das Volk des Nordens denken im geringſten an 
ein Aufgeben des Kampfes. Der Handelsſtand von Newyork 
hat der Regierung Zuſage ertheilt, daß er ſie unterſtützen 
wolle. Der Graf von Paris und der Herzog von Chartres ſind nach den 
letzten Schlachten aus dem Unionsheere ausgetreten und kehren nach Eu⸗ 
ropa zurück. Die amtlichen Berichte aus dem Norden räumen die Nieder⸗ 


lage nicht ein, und behaupten, das Unionsheer befinde ſich in Sicherheit.“ 


Breslau, 17. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Harrasgaſſe 
Nr. 4 ein brauner und ein grauer Bukskinrock, ein Paar graue und ein 
Paar ſchwarze Tuchhoſen; Schmiedebrücke Nr. 22 eine goldene mit Perlen 
ausgelegte Damenuhr und ein braun und gelb karrirtes, wollenes Damen⸗ 
Kleid; einem Dienſtmädchen, während ſeines Verweilens im Tanzlokale zum 
deutſchen Kaiſer, eine ſchwarzſeidene Mantille, ein roth karrirtes Shawltuch, 
eine braune Ledertaſche mit Stahlbügel, ein weißes Taſchentuch und ein 
Paar lila Lederhandſchuhe; dem Schiffs⸗Steuermann R., aus der mittelſt 
Nachſchlüſſel geöffneten Kajüte ſeines an der Füllerinſel liegenden Oder⸗ 
Kahns, ein ſchwarzgrüner Düffelrock, ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar 
ſchwarze Tuchhoſen und fünf Thaler baares Geld. 

Abhanden gekommen iſt am 13ten d. Mts. eine Kiſte, ſignirt S. S. 605 
und 1 zweimal durchſtrichenen Nulle, enthaltend zehn Stück wollene 
Damaſte 

Gefunden wurden: eine Militär⸗Dienſtauszeichnung erſter Klaſſe, ein 
Portemonnaie mit drei Sgr. Inhalt, eine Kriegsdenkmünze pro 1813— 14, 
zwei kleine Hohlſchlüſſel, eine gelbe Blechmarke, gezeichnet L. N. 1138, und 
eine weiße Blechmarke, gezeichnet D. G. 149. x 

Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts durch Scharfrichter⸗ 
Knechte 22 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelbſt 
8, getödtet 6, die übrigen 8 Stück dagegen noch am läten d. M. in der 
Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. N 

Angekommen: Seine Durchl. Herzog von Ujeſt Fürſt zu Hohenlahe⸗ 
Oehringen und Ihre Durchlaucht Frau Herzogin von Ujeſt aus Schla⸗ 
wenktzütz. Se. Durchl. Fürſt von Tordsczowsky aus Moskau. Geheimer 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Richter aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Breslauer Sternwarte. 


16. Juli 10 U. Abds.] 27 6,90 12,2 W. 2. 
17. Juli 6 U. Morg.] 27 8,64 | +11,2 SW. 1. 
Waſſerſtand. 


Breslau, 17. Juli. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 1 F. 2 8. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 16. Juli, Nachm. 3 Uhr. 


Bedeckt. Regen. 
Sonnenblicke. 


fiel auf 68, 35 und ſchloß etwas 
2 Uhr 7 n 2 
4 proz. Rente 97, 15. 3proz. Spanier —., 
Ka —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 492, f 
826. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 608. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 


Eid zur Notiz. 


London, 16. Juli, Nachm 3 Uhr. Silber 61. Conſols 92%. Iproz. 
Spanier 44. Mexikaner 28. Sardinier 83%. Sproz. Ruſſen 95. 4 proz. 


Ruſſen 89. 


Wien, 16. Juli Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Börſe tendenzlos. öproz. 


Metall. 70, 80. 4 proz. Metall, 62, 25. Bank⸗Aktien 805 Nordbahn 
195, 80. 1854er Lobſe 90, —, National⸗Anleihe 82, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 250, 50 Creditaktien En 50, London 127, — Hamburg 


94, 80 Paris 50, 20. Gold , . Silber 


Lomb. Eiſenbahn 282, 50 Neue Looſe 130, 75. 1860er Looſe 90, 90 


Frankfurt a. M., 16. Juli, Am. 2 Uhr 30 . Anfangs flau, 7 R 
uß⸗ 

Wiener Wechſel 92%. Darmſt. Bank⸗ 
N 4 4prz. Met, 49%, 
1854er Looſe 70%. Deiterr. National⸗Anleihe 6344. Oeſterk.⸗Franz. Staats: 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 745. Oeſterr. Credit⸗Aktien 198, 
Rhein⸗Nahe⸗ 


amburg, 16. Juli, „arm. 2 Uhr 30 Minuten Zu niedrigeren Cour⸗ 

ſen ziemliches Geſchäft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 63%. Oeſterr. 
Norddeutſche Bant 96%. Rhei⸗ 
Wien —. Petersburg —. 
Hamburg, 16 Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, 5 zur 
| t, jedoch ohne 

Oel pr. Oktbr. 29%, pr. Mai 28%. Kaffee 41 55 namentlich 


beſonders öſterreich. Effekten. Vollbezahlte neue Ruſſen 904. Sch 
Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 135%. 
aktien 217. Darmſt. Zettelbank 24944. 5prz. Met. 54. 
Eiſenb.⸗Aktien 229. . 
Neueſte öſterr. Anleihe 72%. Oeſt. Clifabet » Bahn 121%. 
Bahn 32%. Mainz⸗Ludwigs hafen Litt- A. 124%. 


Credit⸗Altien 83%. Vereinsbank 101% { 
niſche 92%. Nordbahn 63. Disconto 34 —3. 
5 ſehr ſtill. Roggen loco preishaltend, ab Oſtſee fe 
mſatz. 
für grwöhnlichen Rio, Umſatz 3000 Sack. 
Liverpool, 16. Juli. 
Preiſe höher. 
London, 16, 
gutes Geſchäft. 
unverändert. Regenſchauer. 
Amſterdam, 16. Juli. did 
till, Roggen feſt, ziemlich animirt. 


uli. 


Getreidemarkt (Schlußbericht'. 
Raps Herbſt 83. 


Die Rente eröffnete in Folge der 
mexikaniſchen Berichte im heutigen „Moniteur“ in matter Haltung zu 68, 40, 

Conſols von Mittags 
chluß⸗Courſe: 3proz. Rente 68, 50, 
proz. Spanier 43%. Silber⸗ 
Credit⸗mobilier⸗Aktien 


Eliſabetbahn 159, —. 


[Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſat. — 


„ Getreidemarkt (Schlußberiht). In Weizen 
Preiſe wie am vergangenen Montage. Frühjahrsgetreide 


Weizen 
Nüböl 


Berlin, 16. Juli Die Stimmung der Börje war auch heute noch recht 
günſtig und beſonders erhielt ſich für gute inländiſche Actien noch eine 
merkliche Kaufluſt, die den Cours in vielen Fällen noch etwas über den 
geſtrigen Stand ſteigerte. Dagegen war für die öſterreichiſchen Effekten die 
Stimmung weniger gut, die wiener Effekten⸗Notirungen blieben auch an⸗ 
ſehnlich unter der geſtrigen Höhe, wenngleich die Valuta beſſer gemeldet 
wurde; die Depeſchen brachten Credit zwiſchen 215, 50 und 214 90, Lon⸗ 
don 127. Neueſte Anleihe 91, Creditlooſe 130, 50, National⸗Anleihe 82. 
Ueberdies hatte das Geſchäft heute die Schwierigkeiten zu überwinden, die 
bei ſchlechter Witterung unſere Börſenlocalität darbietet. Zum Theil iſt 
daher auch auf dieſen Umſtand der heute trotz unverkennbar vorhandenen 
Begehrs für gute Papiere, viel geringere Verkehr zurückzuführen. Der 
Schluß der Börſe verlief überwiegend geſchäftslos, aber für öſterreichiſche 
Effekten wieder ein wenig feſter. Disconten waren unthätig. (B. u. 9.3.) 


bez., Novbr.⸗Dezbr. 


Ter⸗ 


ligt wurden. Spiritus ſetzte über die geſtrigen Schlußcourſe ein, wurde im 
Verlaufe bei guter Kaufluſt zu ſteigenden Preiſen ſehr lebhaft umgeſetzt. — 


Berliner Börse vom 16. Juli 1862. 


Fonds- und Geldeourse, — 5. 
Fraiw, Gtantg-Anleibej6 10 % bz Oberschles. B.. IA, 1344 ba. 
tanta. Anl. v. 1886, 52.41, 100 nz. dito Ol 7,3% 153% 4 54½ bz. 
dito 84, 68, 56, 3707 bz. Als Prior ANETTE 
otto 1853| 4 (997, ba. dito Prior B. — 5 80 
aito 1869 eto Prior G. . — — —— 
itnate-Bohuld-Bah. . dito Prior D.. — 4 el, B 
"räm-Anl, von 1865 dito Prior F. — % 8% @ 
Horliner Stadt-Obl. dito Prior F. — 4½% 10 B 
Kur- u. Noumärk.. Oppeln-Tarnow. | 44/8 B 
2] dito dito Prinz-W. (St.-V.) 7 45, bz 
Fommerschs . Rheinische ..... 4 0 br 
3) Ale neue dito (St.) Pr. — 4102 B 
8 Possasche dito Prior... | — | 4 1934, 0. 
oo dito III. Em. | — 7 99 bz 
dito none EBhein-Nahobahn | — 31 B 
Schlesisohe zur. +. Ruhrort-Crafeid, 3 91 G. 
Kur- u. Neumärk. Starg.-Posouor », 341102 bz (excl D.) 
© |Pommarsch® ..... Thüringer . . . 6% 4120 br. 
S Pogenscbe 0er Wilhelms-Balın .| — | A 155% B 
3 Freusnische dito Prior — (dio 
Woott. u. Rhein. dito III. Em. | — — —.— 
Sächsisches dito Prior St.] — 4½93% G. 
# Goblesische . dito dito — 8 % 6. 


nne 
Preuss. und ausl. Bank-Actien. 


C(oulador ne 
ZJaoldkronen . nern 


— 


Ausländische Fonds, 1587 1 
destorr. Metall.. . . f 6 br. Berl. K.-Vereln. 91 4116 B | 
dito Bier Pr.-Anl. | 4 |73 B. Barl.-Hand.-Gan. 1491 tz 
dito nene 100.-fl.-L. — 8 ½ 6 ½ bz. Berl. W.-Crod.- G. (5 
dito Nat-Anleihe .| 5 06 ba | Braunschw. Bank 4 | 4 |81 etw. ba. | 
dito Bankn.n.Whr.) — 79 % dz. Bremer 5 a 4 103%, etw. G. 
Anse,-ongl. Anloino..| F |NAY, bz. Coburg. Orodit-A. 4173 G. \ 
dito B. Anleihe ...| 5 86 etw. bz. u G. Därmat. Zottol-B.] 81 | A 00 8. 
Sito poln. Gcb.-Obl.] 4 83 bz. Darmat. Orodb.-A. 6487 bz. 
„om. Plandhrisfe 4 — — Dana. Orodith.-A. | — | 4 |51% ba. | 
to III. Nm. 4 83 5 0 Diec.-Cm.-Änthl, 648 bz 
*oln. Obl. & 50 Fl. . 4 8g Genf. Oroditb.-A. 2 | 4 40%½% 4 4, dz. 
dito #300 PI. . 5 66 B. JZorder Bank... 5%: 4 83 8. 
dito 3 200 Ri. 1231 G. amd. Nrd. Bank) 5 | A 96% B 
Pola. Banknoten... 8714 bz.u. G. „ 7 4h00 
Surhoss. 40 Thlr. — 5% @. Hannor. 5 4½ 4100 ba. 
taden 365 Fl.. —'!31%, B. rind x 3 476% be. 
DD no H is 
Action-Üourse, Magd. Priv. Ar j 1 9 85 8. 

e . Aae reli. 6° | 4 (804g ba. 

18510 5. Ninerva-Bwe.-A. | -- 8 Aetw. 383 b B. 
Anch.-Dünneld...] 3 41 87 bz. Oaster. Ordtb.-A.| 74, 5 85 a 81%, be. 
Anch.-Mastricht, | 3 344 br. Pos. Prov.-Bank | 45 4 79 0 @. 
imst.-Rettordam| 5 4 |t0 br u.G. Preuso. B.- Anthl ro * 124% 6. 
Borg.-Märkische | 6% A 10% bz. Schl. Bank-Ver. 4% etw. ba 
Berlin- Anhalter. 8½ 4 141 bz. Thüringer Bank | 2% 1%. 
Berin-Hamburg.| 6 | A 119 B. Weimar. Bonk. 4 482 B. 
Berl.-Potad.-Mgd.] 11 | 4 205 bz. 

Rerlin-Btottiner . 7½ 4 |127%, ba. (excl. D.) Wechsel-Course. 

Breslau-Fretbrg. 6 4 11284, 0. Amsterdam. 10 T. 143 1 ba. 
Oöin-Mindener .. 14½ 3% 1 9 bz. alto 2 M. 42% ba. 

Franz. Bt.-Kisonb.] 6 Salis b (ex D) Hamburg 8 T. 181% bz. 
Ludw.-Bezxbsch. | 8 | 4 136 bz. dito 2 M. 81 ba. 
Matgzd.-Halbergt. . 22½ A 316 bz. London 2 M. Js. 2 bz 
Magd.-Wittonbre.) 1½ A 45 E. Perls . M. V0 ba. 
Malns-Ludw. A. 7 424 bz.u.B. Wien österr. W hr. 8 T. 79 % bz 
Mecklenburger..| 2½ 4 168% 4 % bs. S 79 bu. 
Yünstor-Hammer| 4 | A 08 B. Auzaburg N 

Neisse-Drieger ..] 3½ 4 173% bz 

Nioderschles, ...| 4 | 4 89%, B. 99 

N.-Bohl.-Zweigb. | 14a} 4 171%, bz 5 

Nordb. (Fr.-W.) | 8 | 4 163% bz Petersburg .. 


Warschau 
Brem«n . 


dito Prior. 
Oberschlos. A. 


2 Breslau, 17. Juli. Wind: Weit, Wetter: ſchön, geſtern Abend 
ſtarker Gewitterregen. Vom heutigen Markt iſt mehr Feſtigkeit zu berichten, 
da guch von auswärts vielſeilig Regenwetter gemeldet wird. 

Weizen feſter; pr. 85pfd. weißer 78-90 Sar., gelber 7889 Sgr. — 
Roggen gut behauptet; pr. 8apſd. 59 —62—65—67 Sgr. — Gerſte feſter; 
pr. 70pfd, 41.42% Sgr. — Hafer gefragt: pr. 50pfd. ſchleſiſcher 27— 


1 
T J183% A 184½ br. 


28% Sgr. — Erpſen beachtet. — Wicken wenig angeboten. — Raps: 
kuchen 53-54 Sgr. — Oelſaaten feſter, feinſte Sorten über Notiz 1 
— Schlaglein wenig angeboten. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen TB Erbſen 50—54—57 
Gelber Weizen „ n Wan 38—41—44 
Geringer u. blauſpitziger 70—75—82 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 

Dan 60—64—67 Schlag⸗Leinſaat .. . 460 —185—210 
Geiste. 404244 Winter⸗Raps 186—208—240 
Hafer ze aser . 24—27— 30 Winter⸗Rübſen . 208—224— 238 | 


Kleefaat unverändert, rothe 84—10%—12—14 Thlr., weiße 9—12 
bis 147% Thlr., neue Waare mehr zugeführt, 15—20 Thlr. 

Thymothee 6—-8% Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 

87 Vor der Börſe, N 

Rohes Rübböl unverändert, pr. Ctr. loco 14% Thlr. Br., Sommermonate 
und Herbſt 14% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 
19 Thlr., Sommermonate 18% Thlr., Herbſt 18% Thlr. 

. 


Poſen, 16. Juli. Wetter: warm. Roggen: ſteigend. Get, — Wispel 
Loco per d. Monat 45% —46 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 44% bez. u. Gld., 
45 Br., Auguſt⸗September 44% Gld., September⸗Oktober 446— 4 — 
bez. u. Gld., 45 Br., October⸗November 44% bez. u. Gld., 4 Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 44 Br. u. Gld. 

Spiritus: animirt. Gek. — Ort. Loco per d. Monat 18% bez., % 
Gld., %, Br., Auguſt 18 — 7 bez., Gld. u. Br., September 18 — 
bez., Br. u. Gld., Oktober 18% Gld., % Br., November 17% bez. u. Gld., 
Dezember 17 bez. Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


